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Nach einer Stunde Diskussion platzte
Hanspeter Meier der Kragen: «Wir wollen
von Ihnen endlich eine klare Antwort, wie
die geriatrische Versorgung nach der Spi-
talfusion aussieht», sagte der Co-Präsident
der Grauen Panther Nordwestschweiz mit
ernstem Blick in Richtung der Regierungs-
räte Thomas Weber (BL) und Lukas Engel-
berger (BS). Und weiter: «Im ganzen
Staatsvertrag kommt das Wort ‹Geriatrie›
nur drei Mal vor. Die Altersmedizin hat in
Ihren Plänen also keinerlei Stellenwert.»
Meier war mit seinem Frust nicht allein,
erntete am gestrigen Podium der Grauen
Panther in der Grün 80 viel Applaus und
zustimmende Voten von den rund 60 Se-
niorinnen und Senioren. «Wo werden die
betagten Baselbieter Patienten künftig be-
handelt?», fragte auch alt SP-Nationalrätin
Angeline Fankhauser sichtlich enerviert.

Bruderholz ohne Akutgeriatrie?
Die Schärfe der Voten und die spürbare

Verunsicherung im Saal erstaunte die bei-
den Gesundheitsdirektoren, hatte der
zweite Co-Präsident der Grauen Panther,
Remo Gysin, eingangs die Haltung gegen-
über der Spitalgruppe vom Basler Universi-
tätsspital (USB) und vom Kantonsspital Ba-
selland (KSBL) doch als «grundsätzlich un-
terstützenswert» gepriesen. «Es gibt keine
Versorgungslücke, niemand wird auf der
Strasse stehen», versuchte Weber zu beru-
higen. Und Engelberger wies darauf hin,
dass betagte Menschen längst nicht nur die
geriatrische Abteilung eines Spitals benöti-
gen: «Das ist eine falsche Vorstellung. Spi-
täler sind heute schwerwiegend auf alte
Patienten ausgerichtet.»

Doch tatsächlich schafften es die bei-
den, mittlerweile in unzähligen Spitalfu-
sions-Debatten kampferprobten Regie-
rungsräte, eine klare Antwort schuldig zu
bleiben. Das liegt auch daran, dass das ge-
naue geriatriemedizinische Angebot des
neuen Universitätsspitals Nordwest von
den Spitalleitungen von USB und KSBL bis
heute noch nicht öffentlich gemacht wur-
de. Vor allem das Angebot am Standort
Bruderholz ist noch unklar. Denn wäh-
rend es dort heute noch eine Akutgeria-
trie gibt, fokussieren die neuen Pläne in
erster Linie auf ein Zentrum für ambulan-
te Eingriffe und ein Orthopädie-Zentrum
mit Rehabilitation. Podiums-Teilnehmerin
und alt SP-Landrätin Regula Meschberger
gab an, bezüglich Geriatrie selbst schon
beim KSBL nachgefragt doch noch keine
klare Zusage erhalten zu haben. Sie for-

dert: «Die Spitäler müssen unbedingt vor
der Volksabstimmung über die Spitalgrup-
pe vom Februar 2019 Klarheit schaffen.»

Kommt Fusion mit Felix Platter?
Was gestern auch deutlich wurde, ist

der hohe Stellenwert, den das Felix Plat-
ter Spital (FPS) für die Grauen Panther
einnimmt. «Wieso wird das Spital Laufen
in die Gruppe eingebunden, das Felix
Platter aber nicht? Das macht keinen
Sinn», sagte Gysin. Schliesslich sei das FPS
auch ein öffentliches Spital und zudem
eng mit dem Unispital verbunden. Engel-
bergers Antwort war wieder auswei-
chend. Er anerkannte zwar, dass das Felix
Platter das wichtigste Zentrum für Alters-
medizin in der Region ist und sagte, dass
es «auch mit dem Unispital Nordwest eng

zusammenarbeiten wird». Doch der
Grund für die Nicht-Integration in die Spi-
talgruppe überzeugte nicht: Das Felix
Platter müsse sich erst auf seinen eigenen
Neubau konzentrieren, der im Frühling
2019 eröffnet werden soll. «Dann auch
noch Teil der Fusion zu sein, wäre für das
Spital zu viel», so Engelberger. Immerhin
fügte er an, dass dies wohl nicht das letzte
Wort und ein späteres Zusammengehen
nicht ausgeschlossen sei.

So bleibt es aber vorerst dabei, dass für
akutgeriatrische Behandlungen in Basel
mit dem FPS, dem Adullam oder dem Be-
thesda-Spital eine gute Versorgung beste-
hen bleibt, während die Zukunft auf dem
Bruderholz unklar ist. Da schon heute im
Baselbiet ältere Patienten auch in einem
Pflegeheim platziert werden, während das

FPS sich explizit um die Wiederherstel-
lung der Eigenständigkeit bemüht, könnte
sich aber auch schon eine Informationsof-
fensive zur freien Spitalwahl lohnen, dür-
fen seit 2014 doch auch Baselbieter ohne
eigene Mehrkosten ins Felix Platter.

Dass auf dem Bruderholz ein ambulan-
tes Zentrum geplant ist, sorgte bei den Zu-
hörern auch für einige Skepsis: «Gerade
für ältere Menschen kann es schwierig
sein, wenn sie direkt wieder nach Hause
müssen», sagte etwa Fankhauser. Immer-
hin hier konnte Engelberger mit seiner
Antwort bei den Grauen Panthern punk-
ten: «In den Staatsverträgen sind Ausnah-
men vorgesehen, wann man einen eigent-
lich ambulanten Eingriff trotzdem statio-
när durchführen kann. Altersbeschwerden
gehören zu den akzeptierten Gründen.»

In der Höhle der Panther
Spitalfusion Der Seniorenverein Graue Panther konfrontierte die beiden Gesundheitsdirektoren mit seinen Sorgen
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Die beiden Regierungsräte Thomas Weber (SVP, BL, links) und Lukas Engelberger (CVP, BS) stellten sich den Fragen der Senioren. NICOLE NARS-ZIMMER

«Im ganzen Staats-
vertrag kommt das
Wort ‹Geriatrie› nur
drei Mal vor. Die Al-
tersmedizin hat also
keinen Stellenwert.»
Hanspeter Meier Co-Präsident
Graue Panther NWCH

«Das System ist völlig unabhängig von
meinem Mandanten gelaufen. Es han-
delt hier um den klassischen Fall eines
Bauernopfers», sagte Verteidiger Yves
Waldmann am Montag im Gerichts-
saal. Beim «System» ging es um die
Prattler Firma Petromove, im konkre-
ten Fall namentlich um Lieferungen
von Heizöl ohne interne Abrechnung.
Angeklagt war der ehemalige Ge-
schäftsführer der Petromove, ein 50-
jähriger Deutscher.

Die Verhandlung wurde bereits
mehrmals verschoben, und am Mon-
tag wurde der Fall vom Baselbieter
Strafgericht in Muttenz in Abwesenheit

des 50-Jährigen verhandelt: Er weilt in
Deutschland. Für eine verpasste Ver-
handlung im April entschuldigte er
sich nachträglich mit einer Herzer-
krankung, gestern konnte er wegen ei-
nes Todesfalls innerhalb der Familie
nicht kommen.

Der Vorwurf: Er soll im Jahr 2012
während sechs Monaten die Beträge
für Heizöllieferungen selber einkas-
siert haben. Dabei soll auch Öl von
fremden Anhängern in solche der eige-
nen Firma umgepumpt worden sein.

Die Firma war meist im Auftrag der
Migrol unterwegs, das Öl wurde der
Petromove verrechnet. Damit sei ein
Schaden entstanden, die Petromove
hatte eine Zivilforderung von 130 000
Franken geltend gemacht. «Er hat sei-
ne Stellung als Geschäftsführer miss-
braucht. Der Schaden hat auch dazu
geführt, dass die Petromove AG in
Konkurs gegangen ist», sagte Staatsan-
walt Stephan Schmid und forderte ei-
ne Verurteilung wegen Veruntreuung.

Keine weisse Weste
Das Dreiergericht kam aber in die-

sem Hauptanklagepunkt zu einem
Freispruch: «Der Stutz ist weg, und
man sucht jemanden, der daran

schuld sein könnte», brachte Gerichts-
präsidentin Monika Roth das Problem
auf den Punkt. Es sei zu vieles unklar
in diesem Fall. «Was den Betrieb aus-
gezeichnet hat waren null Kontrollen.
Niemand hat sich darum gekümmert.
Irgendwelche Leute waren Nutznies-
ser dieser Unordnung, wer das war,
wissen wir aber nicht», so Roth.

Eine bedingte Geldstrafe gab es den-

noch, weil der Mann trotz aberkann-
tem Führerausweis immer wieder mit
dem Auto unterwegs war und einer
Frau bei einem gefälschten Arbeits-
zeugnis half. Auch klaute er ein Mobil-
telefon der Firma, seine Ehefrau verte-
lefonierte damit innerhalb eines Mo-
nats fast 1700 Franken. Durch die Frei-
sprüche in den Hauptpunkten muss
der Mann auch nur einen Fünftel der
Verfahrenskosten von rund 20 000
Franken übernehmen. Man hatte bei
ihm lediglich noch 1700 Franken si-
cherstellen können, der Mann verfügt

bereits über massive Betreibungen,
ihm wurde auch schon der Lohn ge-
pfändet. Wovon er in Deutschland der-
zeit genau lebt, blieb in der Verhand-
lung unklar. Er kann die Schuldsprü-
che noch weiterziehen.

Die Firma ist pleite
Über die Firma Petromove wurde im

Jahr 2016 der Konkurs eröffnet, viele
Anleger fühlen sich von hohen Rendi-
teversprechen im Zusammenhang mit
einer Tankstellenkette übers Ohr ge-
hauen. Monika Roth betonte, für di-
verse Beteiligte gelte weiterhin die Un-
schuldsvermutung. Allerdings hätte
primär der Verwaltungsrat für «Ord-
nung in der Bude» sorgen müssen,
und davon könne hier keine Rede sein.
Die Untersuchungen dazu führt die
Abteilung Wirtschaftskriminalität der
Baselbieter Staatsanwaltschaft, es ist
derzeit nicht absehbar, ob und wann
hier eine Anklage erfolgen wird. Sta-
wa-Mediensprecher Thomas Lyssy be-
stätigt auf Anfrage nur, dass die Unter-
suchungen noch immer im Gange
sind. Das Verfahren ist offenbar auf
weitere Personen ausgeweitet worden,
die Untersuchungen würden noch
mindestens bis Ende Jahr andauern.

Freisprüche für Ex-Geschäftsführer
von Petromove – doch wo ist das Geld?
Strafgericht Ein erstes Ver-
fahren gegen den ehemaligen
Geschäftsführer der Prattler
Firma Petromove AG endet
mit Freisprüchen: Die Staats-
anwaltschaft konnte nicht
nachweisen, dass der Mann
Gelder in die eigene Tasche
gesteckt hat.

VON PATRICK RUDIN

«Der Stutz ist weg, und man
sucht jemanden, der daran
schuld sein könnte.»
Monika Roth Gerichtspräsidentin

Das Kloster Schönthal in Langenbruck
geht in neue Hände über. Nach dem
Willen des Stifters John Schmid haben
die Stiftung Sculpture at Schoenthal
und die Stiftung Edith Maryon einen
Fusionsvertrag unterzeichnet. Sobald
die Aufsichtsbehörde der Fusion zuge-
stimmt hat, gehen die gesamte Gebäu-
degruppe, der Skulpturenpark sowie
das 100 Hektaren umfassende biodyna-
mische Landwirtschaftsgut in neue
Hände über. Die Stiftung Edith Maryon
ist in Basel und der Umgebung eine be-
kannte Grösse. Unter anderem hatte
die Stiftung mit anthroposophischem
Hintergrund auch die Basler Markthalle
gekauft. Sie sichert nach eigenen Anga-
ben Land und Immobilien aller Art. Ein
Kunst- und Naturerlebnis

Die Stiftung Sculpture at Schoenthal
ist seit 2001 aktiv und bespielt den Park
mit Skulpturen aller Art. Es sei ein «ein-
maliges Kunst- und Naturerlebnis» ent-
standen, heisst es in einer Mitteilung.
Dies gelte es nun zu bewahren. Schmid
und seine Stiftung hatten 2015 auf dem
angrenzenden Hofgut die Förderung
von Biodiversität und Artenvielfalt in
Angriff genommen. Begleitet wird das
Programm auch durch eine Fachgrup-
pe Landschafts- und Naturschutz. Die
Anlage Schönthal ist ein beliebtes Aus-
flugsziel der Region. (ANS)

Kloster Schönthal

Edith Maryon steigt
in Schönthal ein
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